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Ihre MONATSAKTION  

Biologische Gesundheitsvorsorge 

 

Liebe Natürlich-Kollegen, liebe PTAs, liebe Apothekenteams! 

Mittels dieser Mitarbeiterinfos möchte ich Ihnen allen das Umsetzen der Inhalte der TORRE-

Monatsaktion mit dem Thema „Biologische Gesundheitsvorsorge“ erleichtern. Prävention und 

ganzheitliche Unterstützung  bei chronifizierten Erkrankungen können mithilfe des „Biologischen 

Gesundheitspasses“ aus Ihrer Apotheke über das gesamte Jahr für den Kunden umgesetzt werden. 

Die Verwendung weiterer bekannter TORRE-Marketingmaterialien wie die Verwendung des 

Trinkpasses, Blutdruckpasses oder der Endkundenbroschüren unterstützen diese Monatsaktion.  

Ich habe wie immer versucht, Theorie und Praxis so zu mischen, dass kurz und einfach die 

wichtigsten Inhalte des Biologischen Gesundheitspasses angesprochen und vernetzt werden.  

Vertiefend verweise ich auf die neuen Vorträge zur Aktion in unserem Online-Portal TORRE - TV!  

Bitte stellen Sie dieses umfangreiche Wissen jeder Mitarbeiterin und jedem Mitarbeiter in der 

Beratung zur Verfügung. Eine Weitergabe an Endkunden oder die Veröffentlichung via Internet und 

sonstigen Medien ist aus rechtlichen Gründen nicht gestattet. 

 

 

Beste Grüße  

 

Ihr Dieter Dollacker 

dieter.dollacker@torre-deutschland.de  

  

mailto:dieter.dollacker@torre-deutschland.de
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1. Blutdruckmessung 

 

„Normalwerte“ und ganzheitliche Regulation des Blutdrucks 

Als normal gelten derzeit Blutdruckwerte bis 139/89 mm Hg. Als optimal sind Werte unter 120/80 

mm Hg anzusehen. Grenzwerte bei der Selbstmessung: 135/85 mm Hg.  

Bei einer ärztlichen 24-h-Langzeitmessung: Der 

Tagesmittelwert soll unter 135/85 mm Hg sein, der 

24-Stunden-Mittelwert unter 130/80 mm Hg. 

Bluthochdruck bedeutet nach derzeitiger allgemeiner 

Definition, dass wiederholt Messwerte ab 140/90 mm 

Hg vorliegen. Nur wiederholte Druckmessungen und 

eine 24-h-Langzeitmessung des Blutdrucks können die 

Diagnose „Hypertonie“ bestätigen. Soweit noch nicht 

bekannt, klärt der Arzt dann ab, ob weitere 

Risikofaktoren für Herzkreislauferkrankungen vorliegen: familiäre Vorbelastung, erhöhtes 

Körpergewicht, Bewegungsmangel, Stress, Ernährungsfehler (Kochsalzverzehr größer 6 g/Tag, 

übermäßiger Alkoholkonsum,…), Rauchen oder weitere Risikofaktoren wie 

Stoffwechselerkrankungen wie z.B. Diabetes, Fettstoffwechselstörungen mit zu hohem LDL-

Cholesterin und ein erhöhter Harnsäurespiegel. Im ganzheitlichen Rahmen weisen wir u.a. auf die 

zusätzlichen Parameter Homocysteinämie, Vitamin D-Mangel, Magnesiummangel, chronifizierte 

stille Entzündungen (“Silent inflammation“) sowie die Zusammensetzung des Fettsäuremusters 

(Fettsäure-Analyse)  im Blut hin.  

 

Spezielle Tipps und Empfehlungen 

1.  Die sog. „Weißkittelhypertonie“ 

Besteht beim Blutdruckmessen Erwartungsangst vor zu hohen Werten, sind die Blutdruckwerte bei 

der ersten Messung meist erhöht und bei einer zweiten und dritten Messung deutlich niedriger. Eine 

zweite und eventuell dritte Messung sollte erst nach einer mindestens 1-minütigen Ruhepause 

erfolgen (wichtig: immer Manschette lösen!!). Für die Beurteilung der Werte sind immer die 

niedrigsten Werte maßgebend.  

2. Spezielle Voraussetzungen 

Vor einer Messung zuhause müssen folgende Voraussetzungen eingehalten werden: vor der 

Messung keinen Kaffee oder Schwarztee trinken, nicht rauchen, 5 Minuten ruhiges und entspanntes 

Sitzen, Messung vor der Tabletteneinnahme am Morgen, eventuell auch am Abend. 
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3. Tageszeit 

Es gibt einen wichtigen Zusammenhang zwischen Tageszeit und Blutdruck. Man spricht von dem sog. 

circadianen Rhythmus der Blutdruckwerte: Morgens zwischen 8 und 9 Uhr ein erster Gipfel, mittags 

ein Abfall der Werte und spätnachmittags zwischen 16 und 18 Uhr ein zweiter Gipfel, wohingegen 

der Blutdruck während der Nachtstunden abfallen sollte. 

4. Mögliche Fehlerquellen bei Messung in der Apotheke 

- Lassen Sie die Patienten sich ruhig hinsetzen, 5 Minuten warten. 

- Keine Stauung durch viel Kleidung am Arm.  

- Wissen Sie und der Patient, ob der rechte oder der linke Arm 

höhere Werte liefert? – Meistens links, aber nicht immer! Hier 

zählt der höhere Wert und es sollte immer am „höheren“ Arm 

gemessen werden. 

- Ein Wert ist kein Wert… und: Keine Diagnose abliefern, sondern 

Werte dokumentieren mit Datum, Uhrzeit (!), syst. und 

diastolischem RR + Puls => ganzheitlicher Natürlich-

Blutdruckpass 

- Bei Werten größer 140/90 mm Hg dringend an den Arzt verweisen, bei sehr hohen 

Werten größer 180/100 mm Hg und zusätzlichen Symptomen wie Schwindel, linksseitige 

Schmerzen in der Brust an Herzinfarkt denken, ggf. Notarzt rufen! 

- Jedes RR-Messgerät in der Apotheke muss geeicht sein (Medizinproduktebe-

treiberverordnung) 

 

5. Zusätzliche ganzheitliche Produkte rund um das Thema Blutdruck aus der Eigenmarke 

regulafit® 

- Bereich Säure-Basen:  Basentabs, Basencitrate, 

Basismineral  

- Bereich Ortho: Cardio Aktiv, Cor Herz plus, Relax, 

Stress, Gefässe plus 

- Omega-3: Krillöl, Omega-3-Extra bzw. forte, 

Omega-3-vegan 

- Einzelmittel: Mg 130 Citrat, Q10 120 mg, Arginin 

500 mg, Vitamin D 2000 IE   
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2. Blutzuckermessung 

 

Bei der Messung des Blutzuckers wird zwischen zwei verschiedenen Werten unterschieden: dem 

sog.  Kurzzeitzucker, der täglich z.T. mehrmals gemessen wird und der sog. Langzeitzucker  (HbA1c), 

der die Blutzuckerwerte in den Erythrozyten über einen Zeitraum von acht bis zwölf Wochen 

widerspiegelt. 

Der Kurzzeitzucker zeigt bei gesunden Menschen im nüchternen Zustand einen Blutzuckerwert  von   

60 – 100 mg/dl oder 3,3 – 5,6 mmol/l an. Niedrigere Blutzuckerwerte  deuten auf Unterzucker hin. 

Nach Nahrungsaufnahme kann der Wert kurzzeitig auf etwa 140 mg/dl = 7,8 mmol/l ansteigen, was 

jedoch nicht gefährlich, sondern bei gesunden Menschen alltäglich ist.  Immer wiederkehrende 

Blutzuckerwerte größer 160 mg/dl erfordern eine häufige Kontrolle der Werte und eine zusätzliche 

Messung des Langzeitzuckers. Wenn sich Nüchtern-Blutzuckerwerte über 200 mg/dl = 11,1 mmol/l 

im Blut erkennen lassen, sollte auf jeden Fall sofort ein Arzt aufgesucht werden (evtl. diabetische 

Krise). 

 

Der HbA1c Langzeitwert  

Der normale Blutzuckerwert für den Langzeitzucker wird  HbA1c genannt und  liegt bei nicht kranken 

Menschen  weit unter 6 Prozent (39 mmol/mol). HbA1c heißt, dass der Glucoseanteil an einer 

bestimmten Form des roten Blutfarbstoffs Hämoglobin über einen Zeitraum von 2-3 Monaten im 

Erythrozyten bestimmt wird.  

Für Diabetiker, die sich in einer Therapie befinden, gilt ein Wert von 6,5 Prozent (48mmol/mol) als 

„ideal“, wobei aber bedacht werden sollte, dass ein HbA1c-Wert von 6,5 einem mittleren Blutzucker 

von 130 mg/dl entspricht – und das ist präventiv gesehen deutlich zu viel. Die ärztlich angestrebte 

Grenze bei einer Diabetestherapie befindet sich augenblicklich bei einem HbA1c Wert von 7 Prozent 

(53mmol/mol). 

http://blutzucker-messen.net/
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Merke: Der HbA1c-Langzeitwert sollte alle drei Monate im Rahmen eines Diabetes-

Programms erneut überprüft werden und ist oftmals aussagekräftiger für die 

Langzeitprognose als der Kurzzeitzuckerwert. 

 

Spezielle Tipps und Empfehlungen 

1. Generelle Maßnahmen zur Diabetes-Prävention 

- Vermeidung von Übergewicht  

- langfristige Senkung des Körpergewichts bei Übergewichtigen 

um mindestens 5 Prozent  (besser 10 Prozent)  

- Steigerung der körperlichen Aktivität auf etwa 30 Minuten an 

vier bis fünf Tagen der Woche  

- Reduktion der Gesamtfettzufuhr auf weniger als 30 Prozent 

der aufgenommenen Energiemenge  

- Verzehr von komplexen Kohlehydraten mit hohem 

Ballaststoffanteil (mindestens 15 g Ballaststoffe) 

 

2. Vermeiden von Fehlern bei der BZ-Messung! 

- Häufigster Fehler ist das Quetschen der Fingerbeere, was zum Austritt von extrazellulärer 

Flüssigkeit aus dem Bindegewebe führt und zur Erniedrigung der Messwerte. 

- Deshalb Fingerbeere nicht quetschen, sondern Finger von der Handbasis nach vorne 

ausstreifen und das Fingerendglied aussparen. 

- Warme Hände helfen bei der Blutentnahme. 

- Hygieneregeln und Entsorgungsregeln für Kanülen und Teststreifen beachten. 

 

3.  Mineralstoff-Analyse (siehe auch unten) 

Besonders empfehlenswert ist die Überprüfung des Mineralien-Versorgungsstatus bei  Diabetikern. 

So verschärfen unentdeckte Mangelerscheinungen beispielsweise die Komplikationsrisiken bei 

Diabetes mellitus. Denn Diabetiker verlieren u. a. in einem hohen Maße Zink, Chrom, Mangan  und 

Magnesium. 

4.   Darmflora und KyberKompakt Pro®-Analyse 

Da auch die Darmschleimhaut und damit die Darmbakterien „überzuckert“ werden, verändert sich 

langfristig auch die Darmflora beim Diabetiker, so dass proteolytische Fäulnisbakterien wie 

Clostridien, Campylobacter etc.  überhand nehmen und die milchsaure Protektivflora aus Lacto-

bazillen und Bifidokeimen abnimmt. Ferner kommt es zur Abnahme der Pankreas-Verdauungs-

enzymproduktion (Messung der Pankreaselastase im Stuhl), so dass eine schlechtere Aufspaltung der 

Ernährung die Dysbiose fördert. 
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5.  Antioxidantien 

Durch die erhöhten Blutglukose- und leider meist auch Fettsäurespiegel entstehen in den 

Mitochondrien der Zellen (Q10!!) vermehrt hochreaktive freie Sauerstoffspezies wie 

Superoxidradikale und veränderte Metabolite des Zuckerstoffwechsels, so dass der Stoffwechsel der 

Mitochondrien pathologisch verändert wird. Daraus ergibt sich im Bereich der Beta-Zellen des 

Pankreas und der Nervenstrukturen sowie des Gefäßendothels eine massive Belastung an freien 

Radikalspezies, die im Untergang dieser Strukturen mündet. Ferner wird vermehrt LDL oxidiert und 

es „verzuckern“ direkt Eiweißstrukturen in den Nieren und den peripheren Nervensträngen 

(Myelinglykosilierung) wie z.B. der Augenlinse. => Verwenden Sie ein breitaufgestelltes Antioxidans 

mit Vitamin C, E, Q10, ß-Carotin sowie Zn, Se und Mn! 

 

6. Zusätzliche ganzheitliche Produkte rund um das Thema 

Blutzucker aus der Eigenmarke regulafit® 

- Säure-Basen:  Basentabs, Basencitrate, Basismineral  

- Omega-3: Krillöl, Omega-3-Extra bzw. forte, Omega-3-vegan 

- Weiterhin: Antioxidans, Diachrom Ultra plus, Vitamin D 

2000/4000 IE 

 

 

 

3. Venenmessung 

 

Die Durchführung einer Venenmessung erfolgt mit einem sog. Lichtreflexionsrheografie-Gerät. 

Diese (auch als Photoplethysmografie bekannte) Methode ist eine nicht invasive Screeningmethode 

zur Funktionsbeurteilung des Venensystems der unteren Extremitäten. Bei der LRR wird Infrarotlicht 

in Abhängigkeit vom Füllungszustand der Hautgefäße reflektiert. Der Anteil des reflektierenden Lichts 

wird während eines definierten Bewegungsprogrammes und anschließender Ruhephase (= 

Wiederauffüllzeit) registriert. Die Untersuchung wird in sitzender Position durchgeführt. Je ein 

Messkopf wird pro Bein circa zehn Zentimeter oberhalb des Innenknöchels auf die gesunde Haut 

aufgebracht. Dann werden zehn sogenannte Dorsalextensionen im oberen Sprunggelenk 

durchgeführt. Das bedeutet, die Füße werden, als stünden sie auf einer Wippe, auf- und wieder 

abbewegt. Danach wird eine Pause gemacht, in der das LRR-Gerät die Wiederauffüllzeit der Vene 

misst. Die Messung ist einfach, schnell und für den Kunden schmerzfrei. Die Licht-Reflexions-

Rheografie (LRR) hilft, die Funktion der Venenklappen und die Effektivität der Muskel-Venen-Pumpe 
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zu beurteilen. Bei ersten Beschwerden wie schweren und müden Beinen oder geschwollenen 

Knöcheln ist Venengymnastik ein sanfter Weg, den Blutfluss in den Beinen wieder in Schwung zu 

bringen. Geeignete Übungen gibt es beispielsweise auf der BELSANA-Website (www.belsana.de) 

unter dem Menüpunkt Ratgeber/Venenwissen/Venengesundheit. Auch das Hochlegen der Beine 

oder Wechselduschen unterstützen die Venenfunktion. Reicht dies nicht aus, helfen Stützstrümpfe 

aus der Apotheke, den Blutrückfluss aus den Beinen zum Herzen zu erleichtern. Alternativ können 

phytotherapeutische Massnahmen wie der Einsatz von Präparaten mit Rosskastanienextrakt 

(Venoruton o.ä.) oder Rotem Weinlaub (Antistax) hilfreich sein. Ganzheitlich verbessert sich die 

Venensituation auch durch die Kombination einer Basenkur mit dem Einsatz von Enzymprodukten. 

 

Spezielle Tipps und Empfehlungen 

Zusätzliche ganzheitliche Produkte rund um das Thema Venen aus der Eigenmarke 

regulafit® 

- Säure-Basen:  Basentabs, Basencitrate, Basismineral 

- Omega-3: Krillöl, Omega-3-Extra bzw. forte, Omega-3-vegan 

- Enzyme: Enzyme plus, Bromelain 500 

- OPC plus 

 

 

4. Mineralstoff-Analyse 

 

Für viele Bereiche der Prävention, aber auch bei bestehenden Erkrankungen 

z.B. der Haut, der Schleimhäute oder des Immunsystems finden sich im 

Themenbereich Mineralstoff-Analyse (MA) verschiedene wichtige 

Anknüpfungspunkte wie vor allem der SBH, Zink, Mangan und Selen sowie 

die Schwermetalle. 

 

1. Eine chronisch-latente Entzündung der Darmschleimhaut, ein sog. Leaky gut, (vgl. 

Darmsanierung => mögliche auffällige Parameter bei einer Stuhlprobe: Protektivflora aus 

Lactobazillen und Bifidobakterien erniedrigt, zu viele proteolytische Keime, Calprotectin, 

sIgA, Zonulin erhöht) verringert die Resorption verschiedenster Nährstoffe. Bei einer MA 

stechen hier besonders die Summe aller Spurenelemente (Zn, Cr, Mn, Mo, Se, Fe) ins 

Auge, die sich am Rande von „tief“ oder sogar im Bereich von „tief“ bewegen! 
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2. Eine leichte bis latente Übersäuerung des Bindegewebes (latente Azidose) zeigt sich in 

der MA meist durch Ca-Werte größer 1000 ppm bis in den „hoch“-Bereich sowie durch 

Mg-Werte größer 80 ppm bis in den „hoch“-Bereich, bei gleichzeitigem Anstieg der Sr- 

und Ba-Werte. Erklärt wird dies durch die Verdrängung der Ca- und Mg-Ionen aus dem 

Bindegewebe durch die überschüssigen Protonen und die darauf einsetzende 

Gegenregulation des Körpers mittels Ca- und Mg-Ionenfreisetzung aus dem 

Knochenspeicher. 

 

3. Eine massive Übersäuerung lässt das Bindegewebe praktisch erstarren, vieles geht nur 

mehr schwer hindurch zu den Organzellen, so dass viele bis alle Messwerte der MA stark 

zu tief tendieren, oftmals sind kaum Schwermetalle zu detektieren (Regulationsstarre). 

 

4. Immundefekte und Zinkmangel korrelieren sehr häufig. Dabei kann es bei leichtem 

Zinkmangel zunächst zur Plünderung der Zinkspeicher (Zink größer 220 ppm bis „hoch“) 

kommen, erst bei langfristigem Zinkmangel tendieren die Zn-Werte nach unten (kleiner 

180 ppm bis „tief“) 

 

5. Zink und Mangan sind ferner Bestandteil der sog. Superoxiddismutase, eines Enzyms, 

welches bei der Entgiftung freier Sauerstoffradikale eine wichtige Rolle spielt. 

 

6. Selen ist Bestandteil des Enzyms Glutathionperoxidase, welches ebenfalls bei der 

Entgiftung freier Sauerstoffradikale mitwirkt. 

 

7. Schwermetalle wirken allgemein als „Blocker“ vieler Enzyme, speziell Zink- (mehr als 

200!) und Magnesiumhaltiger Enzyme (mehr als 300 verschiedene) 

 

8. Schwermetalle wie Nickel, Kupfer, Arsen, Quecksilber und Cadmium reduzieren die 

Aktivität vieler Immunzellen wie NK-Zellen, B- und T-Lymphozyten. 

 

Spezielle Tipps und Empfehlungen 

Haare und Nägel speichern wie ein Schwamm über 3 Monate = 3 cm Haar 

speziell zwei- und   dreiwertige Ionen an den Schwefelresten im Keratin 

und liefern so eine Langzeitbilanz der Ernährung, der 

Resorptionsverhältnisse im Magen und Dünndarm sowie des 

Nährstoffübergangs von der Kapillare über den Bindegewebsraum hin zur 

Turbozelle Haarwurzel. 

Speziell „orthomolekulare“ Kunden wie Magnesium-, Zink- oder 

Calciumkäufer oder Kunden mit Kauf von Vitamin D eignen sich leicht für 

die Beratung der Vorteile der MA. 
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Haare und Nägel sind „träge“, d.h. es macht keinen Sinn eine WH-Analyse nach 3 Monaten zu 

initiieren. Bieten Sie diese frühestens nach 6, am besten nach 9 Monaten Regulation an! 

Basis für die gezielte Versorgung nach MA ist immer ein breit aufgestelltes Basissupplement wie z.B. 

das neue regulafit® A-Z Premium, zu dem dann einzelne Mineralien wie Mg 130 Citrat, Zinkhistidin+C, 

Mn oder Cr dazu kombiniert werden können. 

Eine MA ist der ideale Einsteiger und Türöffner in eine ganzheitliche Beratung über ein ganzes Jahr 

hinweg mit dem ganzheitlichen biologischen Gesundheitspass, mit Säure-Basen-Balance, Ausleitung, 

Darmsanierung und den weiteren Beratungsangeboten. 

 

5. Darmsanierung 

 

Um die Nahrungsbestandteile gut aufnehmen zu können, ist die resorbierende Oberfläche im 

Dünndarm, die Schleimhaut, stark vergrößert. Sie ist gefaltet (Kerckring-Falten), hat an diesen 

Falten Ausstülpungen, sog. Zotten, und das Epithel dieser Zotten besteht zudem aus Saumzellen, die 

ebenfalls Ausstülpungen der Zellmembran (Mikrovilli) aufweisen. Durch diese drei Faktoren ist die 

resorbierende Oberfläche extrem vergrößert und umfasst ca. 400 – 500 m2  Oberfläche. Im 

Dünndarm beginnt ebenfalls eine deutliche Kolonisation mit Bakterien, hier vor allem mit 

Milchsäurebakterien, wohingegen im Dickdarmbereich dann Bifidobakterien 

vorherrschen. Insgesamt liegt die Zahl der Darmbakterien etwa bei 1013-14, also 

bis zum 10-fachen der Gesamtanzahl unserer Körperzellen! Sie bilden eine 

wichtige zusätzliche Barriere zum aggressiven Speisebrei, kommunizieren zudem 

mit dem direkt unter der Darmschleimhaut befindlichen Immunsystem (70-80% 

unserer immunkompetenten Zellen sitzen HIER!), bilden Abwehrstoffe z.B. gegen 

Fremdkeime (H2O2, ß-Defensine, etc.) und produzieren u.a. Vitamine aus der B-

Gruppe. 

Merke: Bei vielen chronischen Verdauungsbeschwerden ist die Besiedelung („Flora“) des 

Dünn- und Dickdarms und die Darmschleimhaut im Sinne einer Mikroentzündung („leaky 

gut“) gestört. 

 

Spezielle Tipps und Empfehlungen 

1. Basisanalytik  Darmflora  : „KyberKompakt PRO“, AEK 78,68 € via Symbiopharm, Herborn 

KK Pro weist bakterielle Markerorganismen nach, die die Zusammensetzung der Darmflora 

charakterisieren.  Damit lassen sich Störungen der Darmflora erfassen und die Auswirkungen auf das 
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Immunsystem, die Schleimhautintegrität und die Stoffwechselprozesse im Darm abschätzen. Die 

Analyse erfolgt qualitativ und quantitativ und schließt die mykologische Diagnostik  der Darmflora auf 

Pilze mit ein. Seit Ende 2014 umfasst der KyberKompakt PRO auch die beiden Leitkeime 

Faecalibacterium prausnitzii und Akkermansia muciniphila, die Aussagen über den 

Ernährungszustand der Darmschleimhaut und die Fähigkeit zur Darmschleimproduktion liefern.  

Der KyberKompaktPRO erfasst also: 

• Protektiv-Mikroflora (Lactobazillen, Bifidobakterien) 

• immunmodulierende Mikroflora (E.coli, Enterococcus) 

• proteolytische Mikroflora (Klebsiella, Proteus,…) 

• mukonutritive Mikroflora (Faec. + Akk.) 

• fakultativ pathogene Keime (Salmonella) 

• mykologische Diagnostik (inkl. Candida) 

• pH-Wert des Stuhls 

Ausgehend von einem solchen Befund kommen häufig geeignete, hochdosierte Präparate mit Lacto- 

und Bifidobakterien zum Einsatz, um die Schleimhautbarriere wieder herzustellen (Symbiolact comp 

oder pur, Omnibiotic, Probiotic, regulafit® Probiot). Produkte aus toten oder lebendigen 

Enterococcen und E.colis (wie Prosymbioflor, Colibiogen, Synerga, Symbioflor 1+2) werden dagegen 

zur Immunmodulation bei unzureichendem (“immer krank”) oder überschießendem Immunsystem 

(“Allergie”) verwendet. 

2. Bitterstoffe 

Bitter ist eine der 5 Geschmacksrichtungen unsere Zunge. Bitterstoffrezeptoren befinden sich vor 

allem im Bereich des Zungengrundes. Bitterstoffe erregen diese Rezeptoren und führen reflektorisch 

zu einer Steigerung der Speichel-, Magensäure-, Pepsin-, Gallen- und Pankreassaftproduktion, womit 

der Speisebrei besser aufgeschlossen und vor allem Eiweiß besser aufgespaltet wird. Therapeutisch 

empfiehlt sich der Einsatz eines Bitterstofftees (Enzian, Tausendgüldenkraut, Benediktenkraut, 

Löwenzahn, Artischocke, Wermut, Engelwurz, Hopfen, Chinarinde…) oder einer Bitterstofftinktur 

(Iberogast, Amara Tr. Weleda o.ä.) ca. 20 – 30 min vor der Nahrungszufuhr. 

3. Zusätzliche ganzheitliche Produkte rund um das Thema Darmsanierung aus der 

Eigenmarke regulafit®   

 

- Säure-Basen:  Basentabs, Basencitrate, Basismineral 

- Mikroentzündung: Curcuma, Omega-3: Krillöl, Omega-3-Extra bzw. forte, 

Omega-3-vegan, Vitamin D  2000/4000 IE 

- Artischocke 330, Gastro, PROBIOT, Vitamin B12 500 µg aktiviert 
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6. Wasseranalyse 

 

Merksatz Trinkregime: 30 ml pro kg/KG Flüssigkeitszufuhr aus Wasser, verdünnten Säften 

wie Saftschorlen oder Tees. Eines der Basisthemen der ganzheitlichen Pharmazie ist das 

Trinkregime. 

Bei der Verwendung von Leitungswasser im häuslichen Bereich 

ist aber zu beachten, dass der regionale Wasserversorger 

mittels Trinkwasserverordnung die Qualität nur bis zur 

Haustüre regelt, d.h. dass die Wasserqualität im häuslichen 

Bereich z.B. durch das Installationsmaterial oder durch 

„Aufbereitungsanlagen“ u.U. verändert wird. Speziell die Frage 

des Schwermetallgehaltes an Blei, Kupfer oder Nickel ist ein 

Anliegen der Natürlich-Apotheke. 

Hierfür überprüfen wir mittels einer 100 ml-Wasserprobe fünf Schwermetalle wie Nickel, Blei, 

Kupfer, Eisen (Korrosion, bitterer Geschmack) und ein 5. Metall wie wahlweise Cadmium, Mangan 

oder Chrom. Einzelelemente können ebenso untersucht werden wie eine breite 28-Element-

Untersuchung, die auch Calcium und Magnesium mitbestimmt. 

Auch mikrobiologische Belastungen können mittels spezieller Analysen  - Schnelltest, Mikrobiologie 

nach TVO oder Legionellentest – aufgespürt werden. 

Der WASSER-FRAGEBOGEN kann auch im Vorfeld an das TORRE-Labor gefaxt werden, um die 

richtige Analyse auszuwählen.  
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7. Ausleitung und Entgiftung 

 

Die meisten am Markt befindlichen Ausleitungs- und Entgiftungskuren 

verwenden spagyrische, homotoxikologische und homöopathische Methoden, 

bei denen pflanzliche und mineralische Ausgangsstoffe gezielt für die 

Normalisierung der Funktion von Leber und Galle sorgen, die Ausscheidung von 

toxischen Stoffen über die Niere fördern, die Entgiftungsprozesse der Haut und 

Schleimhaut fördern sowie den Lymphfluss anregen. Erfahrungsgemäß sind 

mehrere (2-3) Entgiftungskuren in 3-6-monatigem Abstand nötig. 

WICHTIG: KEINE AUSLEITUNG ohne gleichzeitige oder besser bereits ca. 4 Wochen vorher 

begonnene ENTSÄUERUNG, da nur so die Proteoglykanstrukturen des Grundgewebes 

„aufgeschlossen“ werden ! 

 

Der Klassiker: die Phönix-Ausleitungskur  

 Erwachsener: (Maximaldosis) 

- 45 Tage lang täglich, immer: 3 x 20 oder 2 x 30 Tr. Thuja-Lachesis spag. oder 60 Tr. in die 

„Tagesflasche“ (Ausleitung von fettlöslichen Schadstoffen über das lymphatische System) 

- dazu Tag 1-3: 3 x 60 (oder 180 Tr. in die Tagesflasche) Silybum spag. (Ausleitung via 

Leber-Galle-Darm-System) 

- Tag 4-6: 3 x 60 Tropfen Solidago spag. (Ausleitung via Niere) 

- Tag 7-9: 3 x 20 Tropfen  Urtica arsenicum spag. (Ausleitung via Haut und Schleimhäute) 

- danach wieder Tag 1 usw., 6 Zyklen = 45 Tage 

- benötigte Mengen: je 100 ml Thuja, Silybum und Solidago, 50 ml Urtica 

Kind: (Spezialdosis) 

- pro Kilogramm Körpergewicht 1 Tr. bei Solidago und Silybum, 1/3 Tr. bei Thuja und  

Urtica 

- Bsp. 20 kg: 3 x 7 Tr. Thuja und Urtica, 3 x 20 Tr. bei Solidago und Silybum 

 

Wichtig: bei Hauterkrankungen kann es beim Hautmittel Urtica ars. schon bei normaler 

Dosierung zu Hautreaktionen kommen! Deshalb hier spezielles Vorgehen : entweder 

verringerte Dosis (50%) oder erstmal 2 Zyklen ohne das Hautmittel und dann mit halber 

Dosis anfangen, ggf. um 1 Tropfen pro Tag erhöhen, also etwas Vorsicht. Genereller TIPP: 

spielen Sie mit der Dosis! Generell gerne mal mit weniger (50%) anfangen, dann pro 

Zyklus hochsteigern… 
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Spezielle Tipps und Empfehlungen 

1. Verschiedene Varianten: 

- PEKANA-Ausleitung (Hechocur, Relix, Itires) 

- Soluna-Ausleitung (9,16,8) 

- Metafackler-Ausleitung 

- Lymphomyosot- Reneel- Hepeel-Heel 

 

2. Zusätzliche ganzheitliche Produkte rund um das Thema Ausleitung aus der 

Eigenmarke regulafit® 

- Säure-Basen:  Basentabs, Basencitrate, Basismineral, Basenbad  

- Detox , Antioxidans, Chlorella, Natriumselenit, Zinkhistidin + C 

 

 

8. Säure-Basen-Balance 

 

Unsere Alltagsernährung führt über den Stoffwechselweg Citronensäurezyklus 

und Atmungskettenphosphorylierung,  in den alle Fette, Eiweiße und 

Kohlehydrate einmünden, um Energie in Form von ATP zu gewinnen,  zur 

Produktion von vielen Protonen in den Mitochondrien der Zelle, die diese in 

der Bindegewebsmatrix zwischenlagert und die vor allem nachts von dort über 

die Blutpuffersysteme als „Lastwagen“ abtransportiert und schließlich den 

Entsäuerungsorganen Leber, z.T. auch Lunge, Niere und Haut zugeführt 

werden. Wird die anfallende Menge an Protonen nicht sofort bewältigt, dient 

die extrazelluläre Matrix (EZM) des Bindegewebsraumes, unser bewährter Pischingerraum, als 

„Zwischenlager“ für die Säureäquivalente. Dies passiert gerne und andauernd,  so dass das 

nächtliche Aufräumen im Pischingerraum nicht mehr ausreicht: es kommt zur schleichenden 

extrazellulären Azidose und tagsüber werden die Puffer (vor allem das Bikarbonat) aufgebraucht. 

Kurz: je eiweiß-, fett- und zuckerreicher wir uns ernähren, desto saurer wird die 

Stoffwechsellage und desto mehr fallen zusätzlich die bei Entzündungen und Schmerzen 

anfallenden Protonen und andere Stoffwechselsäuren wie Harnsäure oder Schwefelsäure 

ins Gewicht, addieren sich dazu.  

Die Folgen sind erheblich: Je saurer die Bindegewebsmatrix, desto leichter lassen sich die 

Nozizeptoren erregen, d.h. umso mehr Säure, desto leichter, schneller und heftiger entsteht 

Schmerz.  
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Dazu kommt: Je saurer die Bindegewebsmatrix wird, desto leichter zerfallen Mastzellen und geben 

ihre entzündungsfördernden Inhaltsstoffe frei. Je saurer die Bindegewebsmatrix, desto schwerer fällt 

es der Lymphe, den Entzündungsschrott abzutransportieren. Je saurer die Bindegewebsmatrix wird, 

desto weniger funktionieren die antioxidativen Schutzenzyme wie SOD und GPX. usw. Kurz: es 

entsteht ein Teufelskreis. 

Deswegen ist eine Korrektur des SBH die Basismaßnahme präventiv, aber auch bei allen chronischen 

Entzündungen, egal ob Diabetes, Arthrose, Rheuma, Neuropathie, Bandscheibenproblemen, 

chronischen Verspannungen oder Fibromyalgie und bei allen chronifizierten Schmerzprozessen wie 

Migräne oder chron. Spannungskopfschmerz oder allergischen Reaktionen! In Kombination eignet 

sich eine Ausleitungs- und Entgiftungskur (s.o.) 

 

Spezielle Tipps und Empfehlungen 

Zusätzliche ganzheitliche Produkte rund um das Thema SBH aus der Eigenmarke regulafit® 

Basentabs, Basencitrate, Basismineral, Basenbad 

 

9. Wohngift-Beratung 

 

Basis dieser Beratung ist der WOHNGIFT-FRAGEBOGEN, der auch im Vorfeld an die TORRE gefaxt 

werden kann, um zu sehen, ob eine Schadstoffthematik vorliegt oder um geeignete Analysen bei 

Schadstofffragen zu ermitteln. 
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Häufige Schadstoffklassen in Innenräumen 

1. Leichtflüchtige Verbindungen sog. VOC 

Leicht- und mittelflüchtige Kohlenwasserstoffverbindungen ((V)VOC, [very] volatile organic 

compounds) finden sich als organische Lösungsmittel in Lacken und Klebstoffen, als Treibmittel in 

bestimmten Schaumstoffen und Sprays sowie in Reinigungsmitteln, Kraftstoffen und diversen 

anderen Produkten.  

Bedingt durch die immense Neubautätigkeit und das 

gestiegene Interesse, renovierungsbedürftige  Altbauten nach 

modernen Gesichtspunkten zu Wohnzwecken herzurichten, 

hat der Verbrauch von Lacken, Farben, Klebstoffen in den 

letzten Jahrzehnten stark zugenommen. Dies bedeutet, dass 

große Mengen organischer Lösemittel im Wohn- und 

Arbeitsbereich freigesetzt werden und auf Menschen 

einwirken können. Vielen Anwendern ist bei der Verarbeitung 

lösemittelhaltiger Stoffe im Wohnbereich nicht bewusst, dass 

sie sich dabei großen Mengen leicht flüchtiger Chemikalien ungeschützt aussetzen und dass diese ab 

einer entsprechenden Luftkonzentration toxische Wirkungen haben können. Dazu kommt, dass 

durch verstärkte energetische Einsparmaßnahmen der Luftwechsel in Gebäuden und Wohnräumen 

immer stärker reduziert wurde, so dass auch dadurch – bei unzureichendem Lüftungsverhalten – es 

zu einer Schadstoffanreicherung im Innenraum kommen kann. Häufig sind zudem neuere 

„Lösemittel“ technische Gemische zahlreicher aliphatischer und aromatischer Kohlenwasserstoffe 

mit einem Siedebereich zwischen 150 und 250° C, wobei sie ab 200 °C nicht mal mehr als Lösemittel 

deklariert werden müssen. Das hat zur Folge, dass es auf dem Markt unzählige Produkte gibt, die mit 

„lösemittelfrei“ werben, aber Lösemittel mit Siedepunkt größer 200 °C enthalten – und das völlig 

legal. 

VOC werden i.d.R. mittels einer aktiven Luftprobenentnahme bestimmt. 

 

2. Formaldehyd 

Er dient als Ausgangsstoff für Kunstharze wie z.B. für die für Span- 

und Sperrholzplatten  eingesetzten Harnstoffharze oder die für die 

Oberflächenbeschichtung verwendeten Melaminharze wie z.B. in 

Laminat-Fußböden. Hauptursachen für die Formaldehydbelastung 

in Innenräumen sind Holzwerkstoffe wie Span- oder OSB-Platten, 

UF-Isolierschäume (UF steht für Urea [= engl. Harnstoff] - 

Formaldehyd), großflächige Verleimungen sowie säurehärtende 

Lacke auf Einrichtungsgegenständen und Parkettversiegelungen. Die 

Emission aus Spanplatten und Furnierverleimungen kann  auch 

Jahrzehnte nach dem Kauf noch in Bereichen oberhalb des vom BGA 
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festgelegten Richtwertes liegen. Häufig sind Spanplatten im Wohnbereich gar nicht sichtbar. Sie 

verstecken sich bei Fertighäusern bzw. Wandelementen hinter der Tapete, bei Möbeln oder 

Holzverkleidungen hinter einem Furnier oder als Fußbodenplatte unter dem Teppich. Die Stärke der 

Emission hängt von der Qualität der Spanplatte, der Wirksamkeit ihrer Beschichtung sowie der 

Temperatur und der Luftfeuchte ab. Formaldehyd wird i.d.R. mittels einer aktiven 

Luftprobenentnahme bestimmt. 

3. Holzschutzmittel 

Viele Fremdchemikalien wie chlororganische Pestizide (PCP, 

Lindan, Pyrethroide), Fungizide und  andere organische 

Substanzen wie Weichmacher zeigen ausgeprägte 

schleimhautreizende Eigenschaften, die sich in 

Beschwerdebildern wie allergischen Reaktionen, aber auch in 

chronischen Entzündungsreaktionen wie chron. NNH, 

Bronchitis, Asthma oder COPD zeigen. Dazu kommt, dass 

einige dieser Stoffe sich langfristig im Körper anreichern. 

Fremdstoffe wie PCBs, PCP und Lindan belasten das Immunsystem, andere stören diverse 

Stoffwechselwege im Körper wie z.B. das Flammschutzmittel TCEP als Acetylcholinesterasehemmer, 

oder auch die Pyrethroide wie Permethrin, welches sich quasi irreversibel in den Myelinscheiden von 

Nerven ablagert und so Aktionspotenziale nachhaltig stört. Analytisch sinnvoll ist hier unsere  

Basisanalytik auf mehr als 20 schwerflüchtige, lipophile, im Körper akkumulierende Schadstoffe, die 

sich im Hausstaub anreichern. D.h. hierfür ist keine „aufwendige“ Vorort-Probenahme durch Sie 

mittels Raumluftpumpe wie bei VOC-, Formaldehyd- oder Schimmelsporen-Luftmessungen nötig, Sie 

müssen hierzu nur den Kunden selbst für 10 – 14 Tage Hausstaub mittels seines 

Haushaltsstaubsaugers sammeln lassen. Den entnommenen Staubbeutel dann in Alufolie einwickeln 

und an die TORRE schicken, nach ca. 14 Tagen erhalten Sie das umfassende Ergebnis. Speziell im 

Altbaubereich ist diese Hausstaubprobe ein absolutes Muss in der Präventionsanalytik. 

 

4. Schimmelpilze 

Der Schimmelpilzbefall in Innenräumen hat in den letzten Jahren zugenommen. Besonders durch die 

nur teilweise nachgebesserten Wärmedämmungen im Altbau und die nachträglich eingesetzten 

dichten Fenster machen sich Wärmebrücken, Ausstattungs-, Beheizungs- und Belüftungsfehler 

bemerkbar, die früher bei besserer natürlicher Belüftung nicht auftraten. Bauwerksmängel stellen 

neben falschem Wohnverhalten die wichtigsten Ursachen für eine Feuchtebelastung im Innenraum 

dar. Dazu kommen natürlich auch Schadensfälle wie undichte Wasser- und Abflussrohre, deren 

Leckagen größere Wassermengen in die Bausubstanz eindringen lassen sowie deren unzureichende 

Sanierung. Das Schimmelpilzwachstum in Gebäuden mit den sich daraus ergebenden 

gesundheitlichen Gefährdungen der Bewohner ist ohne vorliegende Feuchtebelastung nicht möglich.  
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Prinzipiell können überhöhte Schimmelpilzsporen-Konzentrationen und ihre Sekundärmetabolite, 

langandauernd eingeatmet, unter bestimmt Voraussetzungen zu folgenden Wirkungen führen: 

• Infektionen: z.B. durch Aspergillus species (Voraussetzung: geschwächte Immunabwehr), 

selten 

• Allergien: z.B. Inhalationsallergie des Typ I (Soforttyp) verbunden mit Rhinitis, 

Konjunktivitis. Bei Atopikern kann sich ein allergisches Asthma bronchiale manifestieren, 

häufig 

• toxische Reaktionen: bei mykotoxinbildenden Schimmelpilzen in sehr hohen 

Sporenkonzentrationen möglich und daher nur an Arbeitsplätzen mit hoher 

Staubbelastung beobachtet, selten 

• Geruchswahrnehmungen: „muffiger Geruch“ u.a. verursacht durch flüchtige organische 

Verbindungen, die durch die Aktivität von Bakterien und Schimmelpilzen gebildet werden 

(MVOC = Microbially Volatile Organic Compounds) mit neurovegetativen Störungen 

(Kopfschmerz, Migräne), häufig 

Schimmelpilze werden aus Materialproben oder mittels aktiver Luftprobeentnahme, ggf. 

Kombinationen, bestimmt. 

 

 

Ihre Notizen: 

___________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________ 
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